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109. Jahrgang

Ungarns Minifterprüsident beim Führer
Besprechungen im Geiste der traditionellen deutsch-ungarischen Freundschaft—Freundschaftliche Aussprache

über aktuelle politische Fragen mit Reichsautzenmiuister von Ribbentrop

Aus dem Führerhauptquartier , 8. Juni . Mg.

Funkmeldung.) Der Königlich -ungarische Ministerpräsident
und Außenminister p. Kallay  stattete am Samstag , 6. Juni,

dem Führer in seinem Hauptquartier einen Besuch ab. Mini¬

sterpräsident und Außenminister Nikohans von Kallay war

begleitet von Generalmajor Vitez Voeroes.
Legationsvat von Szent -Miklosy, Logationsrat von Sze-

gsdy-Macsak und Gesawdtschaftsattachä Christoph von Lallah,
der ungarische Gesandte in Berlin Sztojah und der deutsche
Gesandte in Budapest von Jagow nahmen gleichfalls an der
Reise teil.

Der Führer empfing Ministerpräsident und Außenmini¬
ster von Kallah während seines Aufenthaltes im Hauptquar¬
tier zu einer Besprechung über die politische Lage, an der der
Reichsminister des Auswärtigen von Ribbentrop teilnahm.
Die Unterredung war getragen von dem Geiste der traditio¬
nellen deutsch-ungarischen Freundschaft nnd der Waffenbrü¬
derschaft, die in dem gemeinsamen Kampf der im Dreimächte¬
pakt Verbündeten Völker gegen den Bolschewismus erneut
ihren Ausdruck und ihre Bewährung findet.

Nach der politischen Besprechung begab sich der Führer
mit Ministerpräsident und Außenminister Von Kallah und
dem Reichsautzenminister von Ribbentrop zur militäri¬
schen Lagebesprechung,  an der von deutscher Seite
Generalfelömarschall Keitel,  General Jo dl und der deut¬
sche Militärattache in Budapest Oberst von Pappenheim,
von ungarischer Seite Generalmajor Vitez Voeroes  und
der ungarische Militärattache in Berlin Generalmajor Vitez
Homlok  teilnahmen.

Am Sonntag den 7. Juni war Ministerpräsident und
Außenminister von Kallah Gast des Reichsminifters des Aus¬
wärtigen von Ribbentrop nick hatte mit ihm eine ein¬
gehende Aussprache  über aktuelle politische Fra¬
gen,  die in freundschaftlichem Geiste verlies.

Um 18 Uhr am Sonntag fand im Ehrenhof der Prager
Burg die Trauerfeier für de» ermordeten stellvertretenden
Neichsprotektor SS -Obcrgruppenführer Reinhard Hehdrich
statt . Rcichsführer SS Himmler und Staatspräsident Hacha
nahmen daran teil . SS -Oberst -Gruppenführer Daluege sprach
herzliche Worte des Gedenkens.

Grober ErfolgmNordalrila
ileber lüvvO Gefangene — EingefMofsene Feindgruppen an der Ostfront —Hohe britische Flugzengverlnste

MB . Aus dem Führerhauptquartier, 7. 2uni. Das
Oberkommandoder Wehrmacht gibt bekannt:

«2m Südabschnitk der Ostfront miesen deutsche Gebirgs-
truppen und ungarische Verbände vereinzelte Angriffe des
Feindes ab. 2m mittleren und nördlichen Frontabschnitt
wurde der Ring um die im rückwärtigen Frontgebiet ein¬
geschlossenen Gruppen des Feindes durch konzentrischen
Angriff weiter verengt. Feindliche Gegenangriffe wurden
in Harken Kämpfen blutig abgewiesen. An der Wolchow-
Front wiederholte der Feind an mehreren Stellen seine
heftigen Angriffe. Sie scheiterten an der wachsamen Ab¬
wehr, die durch Sturzkampfverbände unterstützt wurde, un-
ter hohen Verlusten des Gegners, der weitere 18 Panzer
verlor.

2n Rordasrika brachte der Gegenangriff der deutschen
und italienische» Panzertruppen, unterstützt von starken
Luststreitkräften, große Erfolge. Der Feind wurde gewor¬
fen und mit Teilen eingeschlossen und vernichtet. Der Geg¬
ner verlor weitere 30 Panzer, zahlreiche Geschütze und
Kraftfahrzeuge sowie über 4000 Gefangene. Damit betra¬
gen die Verluste der britischen Slreilkräfte seit Beginn der
Schlacht in der Rkarmarica am 26. Mai 10 000 Gefangene.
550 Panzerkampfwagen. 200 Geschütze und einige hundert
Kraftfahrzeuge.

2m kanalgebiel schossen deutsche 2äger am gestrigen
läge ohne eigene Verluste 13 britische Flugzeuge ab.

Das Stadtgebiet von Lankerbury wurde in der Nacht
Mm7. 2uni abermals von kampffliegerverbänden mit
Spreng, und Brandbomben belegt.

Britische Bomber griffen in der letzten Nacht die Stadt
Truden an. Die Zivilbevölkerung hakte Verluste. Zahlreiche
Dedäude, vor allem wieder in Wohnvierteln» wurden zer¬
stört oder beschädigt. Sechs der angrcifenden Flugzeuge
wurden abgeschossen.

haupkmann Philipp, Gruppenkommandeuc in einem
Jagdgeschwader, errang am gestrigen Tage an der Ostfront
feinen 101. big ioz. Luftsieg. Obeeleulnanl Becker errang
m der kehlen Nachk seinen 20. bis 22. Nachtjagdsieg. Der

vversewwever Leige in einem Kampfgeschwader schoß mit
seinem Kampfflugzeug in wenigen Tagen elf feindliche
Flugzeuge, darunter neun bei Nachk. ab."

Es hat gewirkt
Vergeltungsmaßnahmen in Afrika ausgehoben

DNV . Berlin , 7. Juni . Das Oberkommando der Wehr¬
macht gibt bekannt : „Wie der Sender London am 6. Juni
meldet, teilt das britische Kriegsministerium Folgendes mit:

„Ein Befehl , wie der von den Deutschen angeführte , ist
von dem britischen Kriegsministerium nicht erteilt worden.
Falls ein untergeordneter Offizier, vielleicht der Komman¬
dant der 4. Panzerbrigade , einen Befehl dieser Art heraus¬
gegeben hat , so erklärt das Kriegsministerium , daß dieser
Befehl mit sofortiger Wirkung als nicht bestehend erklärt
wird . Die deutschen Gefangenen werden nach wie vor gemäß
dem Genfer Abkommen behandelt".

Auf diese Erklärung des britischen Kriegsministeriums
hin hat das deutsche Oberkommando der Wehrmacht am 6.
Juni nachmittags alle argen die britischen Gefangenen in
Afrika befohlenen Vergeltungsmaßnahmen aufgehoben ."

^ -Slandarle »Reinhard Heydrtch"
DNB . Aus dem Führerhauptquartier , 7. Juni . Der Füh¬

rer hat der 6. ss-Jnf .-Standarte den Namen „Reinhard
Hehdrich" verliehen . Der Reichsführer ff und Chef der
Deutschen Polizei , Heinrich Himmler , erläßt hierzu folgen¬
den Tagesbefehl an die Waffen--) : „Der Führer hat der 6.
1) -Jnf .-Standarte am 4. Juni 1942 im Andenken an den in
diesen Tagen seinen Wunden , die er im Kampfe für Deutsch¬
land erlitten hat . erlegenen )) -Obergruppenführer Hehdrich
den Namen „Reinhard Hehdrich" verliehen . Möge die
Standarte sich dieses ehrenvollen Namens immer würdig
erweisen!"

Staatsbegräbnis für Hehdrich.
DNB Berlin , 7. Juni . Der Führer hat für den stellver¬

tretenden Reichsprotektor , ^ -Obergruppenführer und Gene¬
ral der Polizei Reinhard Hehdrich, ein Staatsbegräbnis an¬
geordnet . das in Berlin stattfindet.

Stockholm,  8 . Juni . (Eig . Funkmeldung .) Englische
und amerikanische Nachrichten verzeichnen übereinstimmend die
aufsehenerregende Meldung , daß am Sonntag die Vororte
von Sydney und New Castle von japanischen Sccstrcitkräften
beschossen wurden.

Die Beschießung hat nach dem vor einigen Tagen ge¬
weideten Eindringen von japanischen U-Booten in den Hafen

^ ? evt die australische Bevölkerung stark beunruhigt , sodatz
ach die offiziellen Stellen genötigt sehen, in ihren Nachrichten
^i «, ^ " Egung der Massen mitzuteilen , die Verluste seien
nicht hoch.

Japaner machten 342909 Gefangene
Ein Ueberblick über die japanischen Erfolge seit Kriegsbcginn

, , ^ Nio, 7. Juni . (Ostasiendienst des DNB .) In einer offi-
aii ? Verlautbarung gibt das Kaiserlich -japanische Haupt-

Sonntag nachmittag ' einen z-usammenfassenden
8i„>„ - - über die Ergebnisse der Operationen der japanischen

mee seit dem Kriegsausbruch am 8. Dezember bis zum 31.

Mai - Danach beträgt die Gesamtzahl der Gefangenen 342 MO.
Darunter befinden sich 25 000 Amerikaner , 64 OM Engländer
und 24 OM Holländer . Weitere rund lOO OOO Indonesier wur¬
den bereits freigelassen.

An verschiedenen Fronten in China verlor , dem Bericht
zufolge , Tschiangkaischek außerdem etwa 112 000 Tote . Den
japanischen Truppen standen in den Südgebieten , also vor
Hongkong , auf den Philippinen , in Malaya , Niederländisch-
Jndien und Burma insgesamt 35^ feindliche Divisionen
gegenüber , deren Stärke ans 505000 Mann beziffert wird.
An Material fielen den Japanern 3763 Geschütze, 1440 Tanks
und mehr als 31000 Kraftfahrzeuge , 240 Flugzeuge , mehr als
11 OM MG 's und große Mengen rollenden Materials in die
Hände . 1636 feindliche Flugzeuge wurden abgeschossen. Ver¬
senkt wurden ein U-Boot , ein Torpedoboot sowie 41 andere
Schiffe , während zahlreiche weitere beschädigt wurden.

Die japanischen Verluste werden mit 9174 Toten , rund
.20 000 Verwundeten , 348 Flugzeugen und 31 Schiffen mit
160 OM Tonnen angegeben.

Bei Hitze un- Gan-sturm
Die Kämpfe in Nordafrika.

DNB . Nach den beim Oberkommando der Wehrmacht
vorliegenden Meldungen dauerten die Kämpfe auf dem
afrikanischen Kriegsschauplatz in der vergangenen Woche
mit unverminderter Heftigkeit an . Nach den erfolgreichen
Operationen der Achsenmächte bei Agedabia (22. bis 27
Januar ) haben diese jetzt nach vier Monaten scheinbarer
Ruhe wieder die Initiative ergriffen . Die Achsenmächte
hatten diese Kampfpause dazu verwendet , in verwehrtem
Umfange Verstärkungen und Nachschub  von Ita¬
lien nach Afrika zu bringen . Dies wurde ihnen durch die
ständige Niederhaltung der britischen Sperrfestung Malta
und den erfolgreichen Einsatz starker Geleitschutzsicherungen
durch die italienische Kriegsmarine , deutsche Unterseeboote
und Sicherungsstreitkräfte und -verbände der deutsch-ita-
lienischen Luftwaffe ermöglicht.

Seit dem 26. Mai sind die deutsch-italienischen Verbände
in der Marmarica zum Kampf angetreten , in einer Jahres¬
zeit, in der man bisher größere Operationen im afrikani-
schen Kampfraum für unmöglich hielt . Das durch vermehr¬
ten Einsatz der Achsenluftwaffe unterstützte Unternehmen
hat sich für die deutsch-italienischen Verbände günstig ent¬
wickelt Zahlreiche feindliche Stützpunkte wurden genom¬
men . Bei der Eroberung einer von den Briten bei Got -el-
Ualeb festungsartig ausgebauten Stellung konnte ein grö¬
ßerer Erfolg erzielt werden . Ueber 3000 Gefangene , dar¬
unter ein Admiral und zwei Brigadegenerale , sowie zahl¬
reiches Kriegsmaterial fielen in die Hände der Achsen¬
mächte. Nach Ansicht italienischer militärischer Kreise ent¬
sprechen die bisherigen Panzerverluste der Briten etwa der
Gefechtsstärke von zwei Panzerbrigaden . Inzwischen wur¬
den im Verlauf von Teilgefechten weitere Erfolge erzielt
Von den Briten , die alle verfügbaren Reserven in den
Kampf warfen , wurden heftige Gegenangriffe unternom¬
men , die unter schweren Verlusten zusammenbrachen . So
wogt der Kampf im Rr -me von Gazala —Acroma —To-
bruk, Bir el Hachim—Bir el Gobi—El Aden, seit 12 Ta¬
gen hin und her . Zu den besonderen Merkmalen dieser
Kämpfe gehört der Einsatz beweglicher Panzerstreitkräfte,
von motorisierter Infanterie und Pionieren im Zusammen¬
wirken mit der Luftwaffe , das Mitführen ausreichenden
Nachschubs, offene Flanken und das Fehlen größerer na-
türlicher Hindernisse Di - zu Anfang der abgelaufener
Woche wieder einsetzenden Sandstürme  wurden durch
leichtere Sandwehen und Staubwirbel abgelöst . Die Tem¬
peraturen liegen mittags zwischen 25 und 35 Grad , wobei
berücksichtigt werden muß , daß bei solchen Temperaturen
im Innern der Panzerkampfwagen eine wesentlich größere
Hitze herrscht und daß durch den verstärkten Panzereinsatz
die ganze Umgebung andauernd vom Wüstenstaub und
aufgewirbeltem Sand erfüllt ist.

Ganze Schlachtschjfsklafse erleöigt
. .Tokio, 7. Juni . Zum Angriff auf Madagaskar erklären
Mpannchc .Marincsachverständige , daß nunmehr sämtlich«
Schlachtschiffe der „Queen Elizabcth "-Klasse entweder ver¬
senkt oder beschädigt wurden.

Man erinnert daran , daß die „Barham " 1941 von deut¬
schen U-Booten versenkt wurde , daß in der kürzlichen Koral-
lenmeer -Schlacht die „Warspite " schwer beschädigt wurde und
in früheren Treffen sowohl die „Malaya " und „Baliant ".
als auch die „Queen Elizabeth " mindestens einmal schwere
Schäden erlitten haben. Wie die japanischen Marinekreife
zu wissen glauben , sollte die „Queen Elizabeth " bei Ausbruch
des ostasiatischen Krieges ursprünglich zur britischen Asten-
flotte in Singapur stoßen. Nach Untergang der Schlacht¬
schiffe „Prince of Wales " und „Repulse " sei die „Queen
Elizabeth " jedoch zur Verteidigung des Indischen Ozeans
eingesetzt worden . Später habe dieses Fahrzeug den briti¬
schen Ueberfall auf Madagaskar decken helfen. Besonders
unterstrichen wird der Umstand , daß sämtliche Schiffe dieser
Klasse zwischen 1937 und 1940 weitgehend umgebaut und mo¬
dernisiert worden seien und daß beispielsweise bei der „Ma-
laha " 60 Prozent der Oberbauten baulichen Aendernngen
unterworfen worden seien. Die Schlachtschiffe hätten sämt¬
lich neue Turbinen und verstärkte Panzerung gegen Luft¬
angriffe erhalten und zählten mit zu Englands mächtigsten
Großkampfschiffen.

Das Empire verspielt
Scharfe Kritik an Churchill.

Der Unterhansabgeordnete Bower griff in einer i» Leeds
gehaltenen Rede Churchill äußerst scharf an . Bower erklärte
u. «., das Parlament täte besser daran , Churchill und feine
Negierung für alle ihre Versager zur Rechenschaftzu ziehen.
Das einzige Ergebnis des erstaunlichen Aufstieges Churchills
sei, daß sich England heute einer der verzweifeltsten Lage sei¬
ner Geschichte in der stillen Gewißheit gegen über sehe, daß noch
immer die gleichen Männer , die bisher jeden Feldzug verpatzt
und in ein paar Wochen das Empire verloren hätten , am
Ruder seien. Es werde Zeit , daß endlich Parlament und Volk
Churchills Bilanz ziehen.

Auf der Kreditseit Churchills stehen, so fuhr Bower fort,
seine fünf Jahre währenden , ebenso fruchtlosen wie egoistischen
Bemühungen , an die Macht zu gelangen . Auf der Debetseite
steht es dann aber schlimm ans . Dorthin gehören all die trü-

und traurigen Eerien von Niederlagen , die fast sämtlich

Leistungen deuten nicht darauf hin . Vermutlich sei es so, daß
Churchill lieber in seiner Rolle als Kapitän mit dem sinken¬
den Schiff unteraeh -e, als daß er es gern sehr, wenn jemand
anders es sicher m den Hasen steuere.



108300 BRT . versenkt
VIW. AuS dem Führerhauptquartie », 8. Juni . DaS

Oberkommando der Wehrmacht  gibt oekanntr
An der Einschließungsfront von Sewastopol  wurden

die feindlichen Befestigungen durch starkes Feuer schwerster
Artillerie und zusammengefaßte Luftangriffe bekämpft.

Im Südabschnitt  der Ostfront schlugen deutsche und
ungarische Truppen vereinzelte feindliche Angriffe unter bluti-
gen Verlusten für den Gegner ab.

Im mittleren und nördlichen Frontabschnitt
Wurden mehrere im rückwärtigen Frontgebiet eingeschlosscne
Gruppen des Feindes weiter zusammengedrängt und zahlreiche
Ortschaften genommen.

An der Wolchow - Front  wurden starke feindliche An¬
griffe in schweren Kämpfen und im Zusammenwirken mit
Sturzkampsverbänden abgewehrt. Der Gegner hatte sehr hohe
blutige Verluste und verlor 22 Panzer.

Im Finnischen Meerbusen beschädigte Marineartillerie ein
sowjetisches Unterseeboot durch mehrere Treffer. Mit dem
Untergang des Bootes ist zu rechnen.

In Nordafrika  wiesen deutsch-italienische Truppen
stärkere britische Angriffe ab nnd gingen selbst zum Gegen¬
angriff über. Die Briten verloren 36 Panzer , zahlreiche Kraft¬
fahrzeuge »nd mehrere hundert Gefangene. In Luftkämpfen
wurden vierzehn feindliche Flugzeuge abgeschofsen. In der
letzten Nacht griffen Kampffliegerverbände das Hafengebiet von
Tobruk an.

Wie durch Sondermeldung bekanntgegeben, versenkten
deutsche Unterseebootean der Ostküste Nordamerikas , im Kari¬
bischen Meer und ostwärts der Antillen neunzehn feindliche
Handelsschiffe mit zusammen 108 300 BRT.

Vor der flandrischen Küste versenkten Torpedoboote im
Brtillerieaefecht zwei britische Kanonenschnellboote.

Bei Vorstößen britischer Luftstreitkräfte gegen die Küste
der besetzten Westgebiete wurden am gestrigen Tage 22 feind¬
liche Flugzeuge abgeschofsen. Britische Bomber griffen in der
Nacht zum 6. Juni mehrere Ort in Westdeutschland an. In
einigen Städten des Industriegebietes entstanden Brand¬
schäden. Nachtjäger und Flakartillerie schoflen 13 der an¬
greifenden Bomber ab.

Bei den Erfolgen deutscher Unterseeboote in den ameri¬
kanischen Gewässern hat sich das Boot des Korvettenkapitäns
Hartenstein  besonders ausgezeichnet.

*

3V5 Todesopfer in Körn
Die im OKW.-Bericht vom 3. Juni gemeldete Toten¬

zahl  in Köln auf Gruno des Luftangriffs in der Nacht zum
31. Mai hat sich bedauerlicherweise von 200 auf 305 erhöht.

Acht feindliche Handelsschiffe versenkt
Im Laufe des S. Juni sind im Westatlantik an der ame¬

rikanischen Ostküste, im Karibischen Meer und im Golf von
Mexiko acht feindliche Handelsschiffe versenkt worden . Bei den
versenkten Schiffen handelt es sich um vier amerikanischeFracht-
dampser und je ein norwegisches und holländisches Handels¬
schiff mittlerer Tonnage , die beide für eine amerikanische
Reederei fuhren. Von sämtlichen Schissen wurden Ueber-
lebende in Häfen der amerikanischen Ostküste, des Golfs von
Mexiko und der Antillen gelandet. Das amerikanische Marinc-
departement gibt den Verlust der acht Handelsschiffe zu.

38 kindliche Panzer zerstört
Od!S. Nom, 6. Juni . — Der italienische Wehr-

machtbertcht  vom Sonnabend hat folgenden Wortlaut:
Die Operationen der Achsenstreitkräftein der Marmartca

nehmen weiterhin einen günstigen Verlauf . Starke feindliche
Einheiten , die, nntcrstükl von Artillerie und Panzerspähwagen,
versuchten, »ns ans erreichten Stellungen zurück,zudrängen,
wurden geschlagen und unsererseits angegriffen . 36 Panzer
und einige Dutzend Lastwagen wurden zerstört und einige
hundert Gefangene gemacht.

Tie Luftwaffe entwickelte trotz der ungünstigen atmosphä¬
rischen Bedingungen eine wirksame Tätigkeit. Vierzehn bri¬
tische Flugzeuge wurden abgeschofsen, sechs zur Landung ge¬
zwungen, eines durch Bodenslak getroffen und abgeschofsen.
Drei unserer Flugzeuge kehrten von den Unternehmungen des
gestrigen und vorgestrigen Tages nicht zurück.

Ein Beaufighter versuchte, die Insel Lampedusa  zu
überfliegen. Von der Flak getroffen, stürzte er ins Meer . Die
beiden Unteroffiziere, die die Besatzung ausmachten, wurden
gerettet und gefangcngcnommen.

Ein Angriff , den mehrere Wellen englischer Flugzeuge tn
der vergangenen Nacht aus Neapel  und Umgebung unter¬
nahmen, verursachte leichte Schäden Einige Brände tonnten
sofort unterdrückt werden. Unter der Zivilbevölkerung ein Toter
nnd ein Verwundeter . Der Angriff erreichte anschließend die
Küste der Provinz Littoria , wo Leuchtrateten abgeworfen
wurden.

Sie Vesten der deutschen Jugend sür den Osten
Reichsiugerrdfiihrer Axmarm zur Verkündung - es Hitlerjugendgesetzes im Generalgouvernement

Krakau , 7. Juni . Rsichsjugendführer Arthur Axmann
weilte in diesen Tagen im Generalgouvernement , um sich von
den Arbeitsergebnissen des Osteinsatzes und Landdienstes zu
überzeugen . Der Generalgouverneur Reichsleiter Dr . Frank
dankte dem Reichsjugendführer für das ans den deutschen
Osten ausgerichtete Planen und Schaffen der Hitlerjugend.
In Einzelbesprechungen des Reichsjugendführers mit der
Dienststelle des Generalgonverneurs , des Leiters des Arbeits¬
bereichs der NSDAP und mit dem Beauftragten des Reichs-
komnrissars für die Festigung des deutschen Volkstums wurden
die weiteren Maßnahmen der Jugendführung des General¬
gouvernements festgelegt.

In einer Großkundgebung schilderte Arthur Axmann die
Ausgaben der Hitlerjugend , die ans dem Bekenntnis der
jungen Generation zum deutschen Osten herrühren . Dieses Be¬
kenntnis habe seine realte Form im Landdienst der Hitler¬
jugend gefunden , für die Arbeit am Boden des deutschen
Ostens seien die Besten des deutschen Volkes gerade gut genug.

Ans Anlaß der Verordnung über die Hitlerjugend im
Generalgouvernement , die der Einführung des Hitlerjngend-
gesetzes von 1936 entspricht , fand am Sonntag ein feierlicher
Appell statt . Ihm wohnten mit den Vertretern der Partei , des
Staates und der Wehrmacht der als Ehrengast im General¬
gouvernement weilende slowakische Verteidigungsminister
General Catlos bei.

Der Genevalgouverneur verkündete die Personalunion in
der staatlichen nnd parteilichen Jugendarbeit des General¬
gouvernements . Durch die Aufnahme des Beauftragten des
Jugendführers des Deutschen Reiches tn die Regierung des
Generalgouvernements ist eine entscheidende Voraussetzung
zur Aktivierung der Jugendarbeit geschaffen.

Reichsjugendführer Axmann bezeichnte das Bekenntnis
der geeinten Jugend zum deutschen Osten als das Bekenntnis
zum deutschen Sozialismus . Er schloß seinen Appell an die
Jugend des Generalgouvernements mit der Aufforderung , das
Reich, das in einer heldischen Gesinnung von der national¬
sozialistischen Bewegung geschaffen worden ist, und in einer
heldischen Gesinnung von unseren Soldaten geschützt wird,
im alten Geist für die Zukunft zu erhalten.

Die Universität Heidelberg ehrt Lenard
Heidelberg , 7. Juni . In der festlich geschmückten Aula

der Universität wurde am Sonntag der große Naturforscher
und Physiker Geheinirat Professor Lenard zu seinem 80. Ge¬
burtstag feierlich geehrt . Bei her Feier wurde ein Glück¬
wunschtelegramm des Führers an den Jubilar verlesen.
Gleichzeitig wurde Professor Lenard ein Bild des Führers
mit eigenhändiger Unterschrift überreicht.

Dietl Generaloberst
DRB . Aus dem Aührerhaupkquartier , 7. Juni . Der

Führer hak den Oberbefehlshaber einer Armee General
der Gebirgstruppen Dielt zum Generaloberst befördert.

Die Beförderung ist durch den Führer anläßlich seines
Besuches in Finnland erfolgt . Kriegsberichter Ernst Erich
Straßl schreibt in einem PK .-Bericht zu dieser Beförderung
u. a.: „Diese Nachricht hat nicht nur bei den deutschen Trup¬
pen in Nord -Norwegen , am Eismeer , an der Kandalakscha-
und Kiestinki-Front , die heute von Generaloberst Dietl gegen
die Sowjets aeführt werden , aroße B ^aeisterung und Freude
ausgelöst , auch die Heimat erinnert sich in Dankbarkeit des
Gebirgsjägers und Soldaten Dieti , der nicht nur in Narvik
schon einmal einen großen Sieg für die deutschen Fahnen
erfocht, der auch seit dem Sommer 1941 im Kampf gegen die
bolschewistischeGefahr einen bedeutsamen und durch seine
Schwierigkeiten besonders exponierten Abschnitt in der Rie¬
senfront vom Eismeer bis zum Schwarzen Meer geführt hat.
Gerade in den letzten Wochen standen zwei Abschnitt- dieser
Front , die felsige und unwirtliche Tundra an der Mur-
manfront und der undurchdringliche Urwald im Raum von
Louhi . im Zeichen der mit rücksichtslosem Menschen- und
Materialaufwand vorgetragenen Maioffensive der Bolschewi¬
sten. Unter grauenvollen Verlusten trug der Gegner hier eine
neue Hoffnung zu Grabe . Dietl und seine deutsch-finnischen
Verbände behielten stets das Heft in der Hand . Der Helden¬
mut der deutschen̂ und finnischen Soldaten und die Kunst der
Führung haben sich ein neues Ruhmesblatt geschrieben.

Generaloberst Dietl entsproß einer altbaherischen Fa¬
milie. Er wurde als Sohn des bayerischen Rentamtmanns
Eduard Dietl NM 21. Juli 1890 in Bad Aiblina geboren.
Der Vater ist 1921 gestorben, die Mutter lebt, ausgezeichnet
mit dem goldenen Par eiabzeichen. heute in München . Schul,
und Leriijnhre in ALling und Rosenheim brachten den jun¬
gen Dietl im Jahre 1909 das Reifezeugnis und beim Ab¬
schied bei der Mitteilung , daß er Soldat werden wolle, die
Prophezeiung seines Direktors : „Wenn Sie nicht einen sehr
tüchtigen Feldwebel bekommen, Werdens a Lump ". Schmun¬
zelnd fügt der Generaloberst heute hinzu, wenn er davon in
Kameradenkreisen erzählt : „Rech! hat er gehabt , i bin doch a
Lump worden ". In Bamberg trat der junge Dietl im glei¬
chen Jahre als Fahnenjunker in das 5. bayerische Inf .-Regt,
ein. Im August 1914 zog er als Adintant des 1. Bataillons
seines Stammregiments in den großen Weltbrand . Bereits
im Weltkriege waren Tapferkeit und Einsatzbereitschaft seine
hervorstechendsten Eigenschaften. Zum gleichen Zeitpunkt,
als er im Westen verwundet wurde sielen seine beiden Brü¬
der Benno und Paul an anderen Frontabschnitten Den¬
noch blieb E . Dietl an der Front nnd war bis zum unglück¬
seligen Krieasausgnng an allen Brennpunkten im Westen
eingesetzt. Schmach und Niedergang seines Vaterlandes
töteten in ihm das soldatische Bewußtsein nicht. Bereits !m
Avril 1919 stand er im Freikorps EPP gegen die Roten , und
1920 erhielt sein Leben durch die Ernennung zum Komvanie-
fübrer >m nenainaesiellten IR 1? wieder Rübe nnd Gleich¬

maß . Schon vamals lernte er ven Mvrer rennen „nmrve Na¬
tionalsozialist . Als der Führer im Jahre 1919 den histo¬
rischen Marsch zur Feldlstrrnhalle antrat , stand auch die
Kompanie Dietl bereit . Erst auf ausdrücklichen Befehl des
damaligen Hauptmanns und heutigen Reichsmarschalls Her¬
mann Görina rückte sie wieder in die Kaserne ah. Die zähe
Bauarbeit . die im Hnnderstaustnd -Mann -Heer geleistet
wurde , sab Dietl in mancherlei Amt und Posten rastlos
tätig . 1935 zum Oberst befördert wurde er Kommandeur
des stolzen Gebirgsjäger -Regt . 99. An der Spitze seines Re¬
giments zog er am 19 März 1938 in die heimaebolte Ost¬
mark ein. 1938 wurde Oberst Dietl Generalmajor und zum
Kommandeur der in Aufstellung begriffenen 3. Gebirgsdivi¬
sion ernannt . Mit dieser Division erlebte er den Feldzug
der 18 Tage in Polen und bereitete sich nach erfolgreichen
Vorfeldkämvsen am Westwall an der Mosel auf neue Auf¬
gaben !m Westen vor . Aber es sollte anders kommen. Nar¬
vik ließ dann seinen Namen für D -uttschland und di? Welt
»u einem Begriff werden. „Unser Dietl ". scholl es weit in die
Runde , und dieser Ausruf war Stolz und Anerkennung des
ganzen deutschen Volkes. Am 10. Mai hatte ihm der Füh -,
rer bereits das Ritterkreuz verliehen . In der historischen
Reichstagssitzung vom 19. Juli 1940 gab der Führer seine
Beförderung zum General der Infanterie (später General
der Gebirgstruppen ) bekannt und verlieh ihm als ersten
Soldaten der deutschen Wehrmacht das Eichenlaus zum Rit¬
terkreuz des Eisernen Kreuzes . Am 29. Juni 1941 trat das
Korps Dietl an der äußersten linken Flanke am Nördlichen
Eismeer , zum Kampf gegen die Sowjets an . Mitten im
Winterkrieg , der in dieser Gegend besonders tückisch und
grausam war . am 18. Januar 1942, wurde General Dietl die
Führung des Armeeoberkommandos Lappland und damit
die Führung der gesamten in Nordfinnland stehenden deut¬
schen Truppen und starker finnischer Verbände übertragen.

Die !! und seine Soldaten , das ist ein unlrennvarer Be¬
griff , und erst aus diesem wundervollen menschlichen Ver¬
hältnis des .Generals zum letzten Soldaten erklärt sich die
Stimmung und die Bereitschaft, mit der Dietl ? Soldaten
stets das Höchste und Schwerste -" leistet haben. Mit gleicher
Freude sind aber auch die Gedanken der Heimat bei General¬
oberst Dietl , der, selbst ein Vorbild an Bescheidenheit und
Pflichterfüllung , für sie geradezu zur Verkörperung des
deutschen Soldaten schlechthin geworden ist."

Stockholm. Wie Reu !er meldet, ereignete sich im Lon¬
doner Stadtteil „Elephant und Castle" eine heftiae Explo¬
sion, durch die nach den ersten Berichten elf Personen getötet
und zahlreiche verletzt wurden . Mehrere Häuser wurden
schwer beschädigt.

Bukarest. Marschall Antonescu rich:ete zwei Tagesbe¬
fehle an die rumänischen Kämpfer , den einen nach der Do-
nezfront nnd den anderen nach der Front von Charkow , in
welchen er dem Dank des Vaterlandes für die großen Siege
Ausdruck gibt , die die rumänischen Soldaten an der Seite
ihrer deutschen Kameraden errungen hghen.

komsn von Lurl llnsslt

84. Fortsetzung
Als sie die Bahn verließen , hing noch lange das

Dröhnen der schweren Motoren und das Klirren und
Rasseln der Raupenglieder in der Lust. Es klang, als
zerre die unsichtbare Faust an den Ketten , die Deutsch¬
land fesseln wollten , um sie endlich und für immer zu zer-
reißen . —

Der Wagen hielt vor der Hauptverwaltung . Hollborn
stieg aus , und in diesem Augenblick siel ihm ein. daß er ia
nun doch nichts für Rolands Geburtstag besorgt hatte Aber
er schob diesen Gedanken beiseite. Ein Geburtstag war jetzt
ein belangloser Tag . Es gab wichtigere Dinge , an die
Männer zu denken hatten.

Als er das Sekretariat betrat , bat er Kaiser, sestzustellen,
ob Roland noch in seinem Büro wäre . Der Sekretär ließ
sich verbinden aber es meldete sich niemand , so daß Holl¬
born sich auf den Weg machte.

In der Diele des Ledigenheims überlegte er. ob er
Roland auf sein Zimmer bitten sollte, aber dann entschied
er sich dafür , ihn aufzusuchen.

Als er eintrat , erhob sich Roland erstaunt von seinem
Schreibtisch. Vor ihm lag ein Stapel aufgeschlagener
Bücher und ein Bogen Papier , der bis zur Hälfte
beschrieben war.

„Bei der Arbeit ?" fragte Hollborn , während er ihm
die Hand reichte, und warf einen Blick auf den Bogen.

„Ia , ich bin mit meinen Versuchen nun so weit , daß
ich sie gern in unserem Fachblatt zur Diskussion stellen
möchte, falls Sie nichts dagegen haben . Ich werde Ihnen
selbstverständlich die Arbeit vorher zum Lesen geben ."

„Ueber die Standfestigkeit des Briketts ?"
„Ja . Ich glaube , ich bin setzt auf dem richtigen

Wege ."
„Geben Sie mir die Arbeit , wenn sie fertig ist, und

dann wollen wir sehen, ob sie schon der ganzen Industrie
von Nutzen sein kann . — Jetzt möchte ich mit Ihnen über
etwas anderes , über persönliche Dinge sprechen." Er zog
seinen Mantel aus und ließ sich umständlich in einem Sessel
nipswl-

Roland verfolgte sein Tun mit verwunderten Blicken.
Er zündete ein Streichholz an . als er sah. daß Hollborn
eine Zigarre hervorholte.

„Setzen Sie sich doch mich, und stecken Sie sich eine
Zigarette an . Oder wollen Sie eine Zigarre haben ? Hier,
nehmen Sie mal . Eine Zigarre sieht gemütlicher aus . weil
sie dicker ist."

Roland setzte sich an seinen Schreibtisch, sich aber Holl¬
born zuwendend.

„Tja ", begann Hollborn , eine Weile aufmerksam den
Brand seiner Zigarre prüfend , „es sind nicht ganz alltäg¬
liche Umstände , die mich zu Ihnen führen . Ich möchte
gleich vorweg nehmen , daß ich hier nicht als General¬
direktor sitze, sondern als Mensch. Und Sie sind daher
für mich auch nicht der Betriebsleiter von Friedrich-
Kart , sondern Roland Cornelius . Aber Sie sind nun auch
nicht wieder irgendein Roland Cornelius , sondern der
Sohn von Frau Carola Cornelius , die ich sehr aut
kenne."

Rolands Augen wetteten sich, er starrte ihn an und
beugte sich ein wenig vor . als fürchtete er, ihn nicht richtig
verstanden zu haben . „Was sagen Sie . Herr Hollborn ? Sie
kennen meine Mutter ?"

„Sehr gut, sagte ich sogar . Ich kenne sie länger als Sie
Heute nachmittag war ich bei ihr ."

„Dann sind Sie also im Aufträge meiner Mutter hier ?"
sagte Roland kühl. Sein Gesicht wurde finster und ab¬
weisend. . ^

Der Kamps beginnt , fuhr es Hollborn durch den Kops.
Er richtete sich ein wenig auf und meinte lächelnd: „Ware
es nicht angebrachter . Sie fragten mich zunächst einmal,
woher ich Ihre Mutter kenne? . . „

„Nein , denn es interessiert mich nicht . antwortete
Roland ruhig . ^ . . . .

„Dann wird es Sie vielleicht interessieren , daß ich nicht
in ihrem Austrage gekommen bin , sondern gewissermaßen
in eigener Sache ."

„Ich wüßte nicht, was ich mit Ihren eigenen Sachen zu
tun haben könnte, da Sie ia sagten . Sie waren nicht als
Generaldirektor hier ."

Hollborn sog bedächtig an seiner Zigarre ; insgeheim
verglich er sie mit dem berühmten Strohhalm , an den er
sich klammern konnte. „Hören Sie mich einmal ganz ruhig
an ", begann er nach einer Weile unsicher, „und gehen
Sie nicht gleich hoch, wenn ich etwas sage, was Ihnen
nicht paßt . Warten Sie ab , bis ich Ihnen für alles eine
Erklärung gebe. Ich habe mir vorgenommen , heute am
ŝ age nor Ibrem G-km-lsN' o n- d an d?m Taae der

vielleicht der letzte friedliche ist, Ihr zukünftiges Leben
m Ordnung zu bringen . Ein Leben , das zu einem Teil
mit Haß gegen die eigene Mutter ausgesüllt ist, betrachte ichals ein Leben voller Unordnung . Sie wollen einmal Katrin
Lraake heiraten . Sie werden von Katrins Eltern nach Ihren
eigenen Estern gefragt werden —"

„Herr Hollborn ", unterbrach ihn Roland schroff, „das
sind doch wohl meine Angelegenheiten und nicht Ihre.
Darf ich vielleicht fragen , woher Sie das Recht nehmen , sich
in diese meine Angelegenheiten emzumischen?"

„Das dürfen Sie . Und ich antworte daraus , aus memer
persönlichen Zuneigung zu Ihnen und zu Ihrer Mutter , und
außerdem sind wir beide auch noch Kameraden ."

Roiand ichwieg. In «einem Gesicht aber tobte der Auf¬
ruhr . Er gab sich sichtlich Mühe , sich zu beherrschen. „War
meme 'Mutter wenigstens ehrlich genug . Ihnen zu sagen,
weshalb ich mich von lhr trennen mußte ?"

„Das war sie. Sie begreift Sie logar . Aber wenn Sie
wußten , wie diele Frau m den Jahren der Trennung von
Ihnen um Sie gelitten hat . dann würden Sie wahrscheinlich
anders von ihr lprechen."

„Weshalb hat ne mir dann nicht den Nomen meines
Vaters genannt ?" stieß er nun völlig unbeherrscht aus.
„Konnte sie denn nicht auch ahnen , daß diele ewigen Zweifel
mein ganzes Leben vergiften mußten ?" Er wurde plötzlich
rublger . „Sie baden natürlich recht. Mein Leben ist dadurch
in Unordnung gebracht . Aber une soll ich es denn in Ord¬
nung bringen , wenn ich meiner Mutter nicht gerade in die
Augen jeden kann ?"

„Ich bm ia dabet . es in Ordnung zu bringen , Roland.
Kein Mensch kann das außer mir ." Er erhob sich und ging
langsam zu ihm. „Nur ich allein kann es. denn ich bin dem
Vater, " sagte er. als er dicht vor ibm stand, in einem feier¬
lichen Tone.

Roiand sprang aus, die heftige Bewegung wart den
Stuhl um . Gefährliches Feuer loderte in seinen Augen aus.
„Sie sind ja wahnsinnig, " flüsterte er, heiser vor Erregung.

„Nein ." sagte Hollborn ruhig . «Ich bin ganz klar und
vernünftig . Ich sage es noch einmal . Ich bin dein Pater,
md wenn ich das sage, so gibt es daran nichts zu drehen
und zu deuteln ." Bei seinen letzten Worten batte sich sem«
Stimme zu einem Drohen erhoben . „Ich hätte es dir schon
längst gesagt, wenn ich es gewußt hätte . Ich weiß es aber
erst seit heute nachmittag , und deshalb bin ich zu deiner
Mutter gefahren . Nun verlange ich von dir , daß du mich
ruhig anhörst . Das bist du der Ehre deiner Mutter schuldig.

«Schluß toloN
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«Z2 Mohammed Abu ! Kasim Jbn Abdallah , Stifter des
Islams , in Medina gestorben.

1794 Der Dichter Gottfried August Bürger in Göttingen gest.
MO Der Tondichter Robert Schumann in Zwickau geboren.
W Schlußakt des Wiener Kongresses.

Sicherung historischer FtM-e
Zur Meldung verpflichtet.

Feder vorgeschichtlicheBodenfund , auch die unscheinbarste
Scherbe ist eine Urkunde unserer ältesten Volksgeschichte. Da¬
her ist die Sicherung und Bergung unserer zahlreichen Bo¬
denaltertümer, die Jahr für Jahr bei Erdarbeiten aller Art
in großer Zahl zutagetreten , auch vom Staat durch das Aus¬
grabungsgesetz geregelt . Denn es besteht das größte öffent¬
liche Interesse, daß unser Wissen über unsere Vorfahren
lückenloser wird . Nach den Bestimmungen des Ausgraöunas-
gesetzes ist jeder Bodenfund zu melden. Ausgrabungen dür¬
fen nur die damit beauftragten Stellen vornehmen , der Ver¬
bleib von Altertumsfunden unterliegt staatlicher Bestim¬
mung und Aufsicht. Der Vertrauensmann für kulturgeschicht¬
liche Bodenaltertümer wird vom Minister zur Wahrneh¬
mung dieser Aufgabe beauftragt . Dem Vertrauensmann steht
in den einzelnen Kreisen eine Anzahl ehrenamtlicher Pfle¬
ger zur Seite.

Wer auf Bodenkunde stößt, muß nach den Bestimmungen
des Ausgrabungsgesetzes dem Orts - oder Amtsbürgermeister
unmittelbar Meldung erstatten . Bis zum Eintreffen eines
Fachmannes soll jeder Fund im Boden unberührt liegen
bleiben, damit nicht wichtige und entscheidende Beobachtun¬
gen unmöglich werden . Auch die Ortspolizeibehörde sorgt
gegebenenfalls für die Sicherung der Fundstelle . Zweifellos
tnd bis jetzt auch manche Funde nicht zur Kenntnis der zu-
tändigen Stellen gelangt und verloren gegangen . Daher
ann die Mahnung zur Meldung jedes, auch des unschein-
iarsten Fundes , nicht oft genug wiederholt werden.

— Wie bekämpft man Ameisen im Haus? Um eine
gründliche Ameisenbekämpfuna im Hause durchzuführen,
muß man die Lebensweise dieser Tiere berücksichtigen. Die
Ameise gehört zu den staatenbildenden Insekten . Ihre
Nester befinden sich draußen Unter den Steinen , in Mauer¬
spalten. Wegrändern usw. Im Hause selbst können sie sich
Unter dem Fußboden , hinter Wandverkleidungen , unter
Treppenstufen usw. einnisten. Eine direkte Bekämpfung ist
nur möglich, wenn man genau beobachtet, woher die Tiere
kommen und die Straßen der Ameisen bis zu den Nestein¬
gängen verfolgt . Ist das Nest gefunden , wird es entwe¬
der am frühen Morgen oder am späten Abend , da dann fast
alle Ameisen drin sind, mit heißem Wasser äusgegossen oder
mit einer schnell verdunstenden Flüssigkeit ausgegast.
Lierzu eignen sich z. B . Tetrachlorkohlenstoff . Xhlamon . Zu
diesem Zweck werden alle Ausgänge des Nestes aut abge¬
dichtet, darnach stößt man ein Loch oder mehrere von 10 bis
1k>cm Tiefe in den Boden und gießt das Wasser oder die
Flüssigkeit hinein und verschließt die Einbohrlöcher sofort
wieder. Ist das Nest im .Hause, wird wohl in den meisten
Fällen nur eine langsame Bekämpfung des Ameisenstaates
Möglich sein. In der Drogerie erhält man hierfür Ameisen-
freßlack und Köder, z. B . Alligol oder Rodax -Amejsenfretz-
lack. die genau nach der Gebrauchsanweisuna anzuwenden
sind. Ein weiteres Bekämpfungsmittel ist z. B . Duplinal,
ein Streupulver , das man um das Nest und aus den Stra¬
ßen der Ameisen täglich entlang streut . Jedenfalls gehört
Ausdauer und Geduld dazu, um eine Ameisenbekämpfung
richtig durchzuführen.

Weibliche Hilfskräfte im Polizeirevier . Der Reichssührer
ff und Chef der Deutschen Polizei hat angeordnet , daß die
aus den Reviermeldestellen und Zweigstellen tätigen Schutz-
Polizeibeamten bis auf solche Meister und Wachtmeister, die
aus Grund ihres Alters oder aus gesundheitlichen Gründen
zu anderen Dienstverrichtungen nicht mehr herangezogen wer¬
ben können, durch weibliche Angestellte ersetzt werden sollen.
Die frei werdenden männlichen Kräfte sind, soweit sie selbst
für einen auswärtigen Einsatz nicht in Frage kommen, zur
Ablösung einsatzfähiger Männer im Straßendienst oder im
Innendienst aus Arbeitsplätzen zu verwenden, für die aus
dienstlichen Gründen ein Ersatz durch weibliche Kräfte nicht
möglich ist.

Zwischenkulturen im Gemüsebau. Bei der Anpflanzung von
Tomaten, Gurken, Sellerie und Zwiebeln wird infolge ihres
weiten Standes der Boden zunächst nicht voll ausgenützt . Das
Neichsheimstättenamtder Deutschen Arbeitsfront schlägt daher
im Nahmen der Kletnsterzeugungsaktion vor, Zwischenfrüchte
zu pflanzen: bei Tomaten als Hauptfrucht in den Reihen
Blumenkohl, zwischen den Reihen Kopfsalat oder Kohlrabi , bei
Gurken als Nandpflanzung Schnitt - oder Pflücksalat, zwischen
den Reihen Rettich oder Kohlrabi , bei Sellerie Schnittsalat,
Kopfsalat. Rettich, Radieschen, Kohlrabi oder Karotten , bet
Zwiebeln und Porree Karotten (Frühsorte ). Abgesehen von
der durch diese Zwischenpflanzungen erreichten doppelten Ernte
wird der Boden durch sie auch vor schädlichen Witterungs-
einslüssen bewahrt.

Aendcriing und Ausbesserung geht vor. — Auch bei den
Damenschneidern. Reichshandwerksmeister Schramm hat eine
ahnliche Anweisung wie für das Herrenschnciderhandwerk
sitzt auch für die Betriebe des Damenschneider-, des Putz-
macher- und des Hutmacherhandwerks ergehen lassen. Da¬
nach dürfen Neuanfertigungen erst dann durchgesührt werden,
wenn alle Arbeiten für Ausbesserung, Instandsetzung , Um-
anderung, Modernisierung und Kleiderpflege erledigt sind.
Reparaii,raufträge dürfen nicht deshalb zurückgewiesen wer-
oen, weil Aufträge aus Neuanfertigungen Vorlieben. Die
Tameiischneiderinnenmüssen auch Arbeiten an Mädchen-
newung annehmen. Bei Putzmachern gehört auch die Neu-
Mierügung von Trauer - und Kinderhüten zu den Arbeiten,
Ae vor sonstigen Neualisführungen gemacht werden müssen,
berufstätige Frauen und kinderreiche Mütter soll das Putz-
tw'* °rhai,dwerk bevorzugt bedienen, wobei Neparaturarbetten
oen Renansertignngen Vorgehen.

Umzugskosiei, bei Mietaufhebuiig . Dem Mieterschutzgesetz
>n! . das Gericht aus Antrag des Mieters den Ver-
?wrer dazu verpflichten, für die dem elfteren entstehenden
jswzugskosten innerhalb der Gemeinde aufzukommen, wenn

^Mieter ans Grund dringenden Eigenbedarfs im Wege
-Nwtausbebung die Erlaubnis zur Kündigung der bisher

?" wieteten Räume erhalten hat. Das Neichsheimstättenamt
oer Deutschen Arbeitsfront weist zu der Frage der Fälligkeit
A'V,eventuell zu leistenden Zahlung aus zwei diesbezügliche
A" uel n der Zeitschrift „Deutsches Recht« hin. Im Oktober
E . erklärte diese Zeitschrift, daß eine Zahlung erst nach
DMtwhrung des Umzugs ui leisten sei, weil erst dann die
U°ve der Unkosten berechn . werden könne. Im „Deutschen
jAW (1942, 76) wird darüber hinaus aber ergänzend ans-
Muyrt , daß die gleichzeitig mit der Zahlungsverpflichtung im
AM der Schätzung zu bestimmende Aussetzung einer Pau-
jwvsiumme entsprechend den Spediteurkoste» und Einkorn-
mensverhaltnissen beider Parteien vorzuziehen sei, da bei einer
AHrn Ordnung spätere Streitigkeiten , die womöglich einen
»wenen Prozeß nach sich ziehen, vermieden werden können.

Die Spinnstoff -Sammlung steht augenblicklich im Vorder¬
grund des öffentlichen Interesses . Wer irgend kann, gibt was
ihm nur abzugeben möglich ist. Gewiß will auch niemand
in Dingen , die kriegseuifcheidend sind, zurückstehen. Die bis
jetzt angelieferten Mengen befriedigen allgemein , doch ist an-
zunchmen , daß noch viel mehr geopfert wird .. Bedenke jeder,
daß >wir eine Kampfes - und Schicksalsgemeinschaft sind. Die
Sammlung ist jeden Tag geöffnet vom 17 bis IS Uhr.

Der gestrige Sonntag war so recht dazu angetan die
Menschen hinauszulocken in Wald und Flur , sei es zur Ent¬
spannung , sei es zu unaufschiebbarer Gartenarbeit . Die Zeit
der Heuernte ist gekommen — da und dort steht man schon
die Mähder auf Len Wiesen . Köstlich duftet 's überall . An
Arbeit fehlt es nicht und vielfach müssen Verwandte und Be¬
kannte in die Bresche springen , um die Fülle des Angefallenen
zu bezwingen . Soweit man zu beurteilen in der Lage ist,
kann man mit der Ernte sowohl mengen - als auch gütemäßig
zufrieden sein.

Weitere Verbesserung der Krankenhilfeleistungen
für Rentner und Kriegshinterbliebene

V-K. Durch einen gemeinsamen Erlaß des Reichsavbeits-
Ministers und des Reichsministers des -Innern (Reichsver¬
sorgungsblatt Nr . 6) sind die Kvankenhilfeleistungen für Rent¬
ner der Invaliden - und Angestelltenversicherung , für knapp-
sHwftliche Rentner und für Kriegshinterbliebene weiter ver¬
bessert worden . Die Rentner erhielten bisher ärztliche Ver¬
sorgung , Heilmittel und , wenn notwendig , Krankenhausauf¬
enthalt , an Barleistungen aber nur Sterbegeld . Sonstige
Barleistungen wie Krankengeld , Hausgeld , Zuschüsse zu größe¬
ren Heilmitteln , Zuschüsse für Zahnersatz usw. und für ihre
Frauen Wochengeld, Stillgeld usw. erhielten sie nicht.

Durch einen kürzlich erfolgten Erlaß des Reichsarbeits¬
ministers erfolgte nun schon eine Lockerung für die Kassen,
deren Satzungen Zuschüsse für Zahnersatz und größere Heil¬
mittel und für Familienangehörige Zuschüsse zur Kranken¬
pflege vorsehen . Diese Kassen können die notwendigen Zu¬
schüsse in vollem  Umfange gewähren , ohne daß dies als
Barleistung angesehen wird . Darüber hinaus schafft nun aber
der neue Erlaß die Möglichkeie, daß bei Hilfsbedürftig-
keit  des Rentners die Kosten, die der Rentner selbst zu
tragen hätte , in vollem Umfange von den Fürsorge¬
be rbänd  een übernommen werden ) die übrigens vor Ein¬
führung der gesetzlichen Rentner -Krankenversicherung die ge¬
samten Kosten für die hilfsbedürftigen Rentner zu tragen
hatten.

Bei den Kriegshinterbliebenen ist die Lage ähnlich. Auch
sie erhalten Krankenhilfe und Wochenhilfe, aber keine Barlei¬
stungen , d. h. hier vor allem Zuschüsse zu größeren Heil¬
mitteln , für Zahnersatz usw. Diese Kosten übernahmen die
Krankenkassen bisher nur , wenn sich die Versorgnngsdienst-
stelle, die Hauptfürsorgestelle oder der Bezirksfürsorgeverband
zum Ersatz verpflichteten . Durch den neuen Erlaß sind nun
die Bezirksfürsorgevevbände , soweit sie für diese Verpflichtung
in Frage kommen, von den beteiligten Ministern ersucht wor¬
den, hilfsbedürftigen Kriegshinterbliebenen möglichst entgegen¬
zukommen und geg-Lenenfalls für die Kosten in verständnis¬
vollem Zusammenwirken mit den beteiligten Stellen einzu¬
treten.

Wenn ich eine Wette verliere , muß ich zahlen?
V. Wollen wir wetten , daß ich 10 halbe Liter Bier

hintereinander austrinke ? — Gut , worum geht's ? — Der
Verlierer bezahlt.

Zehn halbe Liter stehen einladend auf dem Schenktisch.
Mein Freund trinkt ein Glas nach dem andern hinunter . Er
schafft alle. Als ich nun zahlen soll, sage ich nein . Es fällt
mir gar nicht ein, das schöne Geld für solch eine sinnlose
Sache fortzuwerfen . Mein Freund wird böse und beruft sich
auf unsere Abmachung . Es nutzt alles nichts . Ich weigere
mich zu zahlen und berufe mich darauf , daß das Wettver-
sprechen nach dem Gesetz unverbindlich ist, daß also mein
Freund die vermeintliche Forderung an mich nicht einklagen
kann. Auch wenn wir die Wette schriftlich abgeschlossen hätten,
würde sich an den Folgen nichts ändern . Selbst dann würden
keine Folgen für mich eintreten , wenn ich eine Anerkenntnis
über die Schuld unterschrieben hätte . In keinem Fall kann
mein Freund die Summe von mir verlangen.

Da mein Freund nicht genügend Geld bei sich hatte , um
die Zeche zu bezahlen , lege ich die Summe aus und gebe sie
dem Gastwirt . Als ich nach einigen Tagen meinen Freund
ganz leise mahnte , sagt er zu mir — anscheinend hat er sich
bei ejnem Rechtswahrer erkundigt — das Geld könne ich nicht
bekommen, er brauche es mir auch gar nicht zurückzuzahlen.
Das stimmt . Wenn auch die Wette keine Verbindlichkeit (also
Zahlnngspslicht ) begründet , so kann das auf Grund der Wette
Geleistete nicht deshalb zurückgefordert werden , weil eine Ver¬
bindlichkeit nicht bestanden hat . Ich kann mich auch nicht
darauf berufen , daß ich die Summe meinem Freund ja nur
geliehen habe, damit er seine Schulden bezahlen kann . Ich
muß mir immer entgegenhalten lassen, daß die Zahlung ja
in Ansehung der Wette erfolgt ist.

Die Wette ist zwar nicht sittenwidrig , denn dann wäre
sie nichtig, aber sie ist ohne Zweifel wirtschaftlich unfruchtbar,
und darum hat der Gesetzgeber auch kein Interesse daran , sie
zu fördern oder zu schützen.

Das gleiche gilt für das Spiel . Es ist oft schwer, das Spiel
von der Wette zu scheiden. Es kommt auch nicht so sehr darauf
an , denn beide sind in den Wirkungen gleich. Will man sie
voneinander abgrenzen , so ist das entscheidende Merkmal das
Motiv : Die Wette will eine Behauptung bekräftigen , das
Spiel bezweckt dagegen Unterhaltung oder Gewinn (oder
beides).

Selbst das schöne Skatfpisl muß darunter leiden . Max
rechnet zusammen und stellt fest, daß Albert an jeden von
uns RM . 2.40 zu zahlen hat . Wir zücken in der Vorfreude
des omznheimsenden Gewinns schon die Brieftaschen , machen
dann aber doch enttäuschte Gesichter, als Albert behauptet , er
dächte gar nicht daran zu zahlen . Er hat recht. Max kann
nun auch nicht damit kommen, daß er beim letzten Skatabend
an jeden RM . 3 — verloren und auch bezahlt hat , selbst

Albert hatte damals seinen Gewinn freudestrahlend einge¬
strichen. Max möchte nun gern von Albert das gezahlte Geld
zurückhaben . Auch das geht nicht.

Bei Spiel und Wette muß man sich also merken, daß eine
Zahlungspflicht nicht besteht. Ebensowenig kann das einmal
Geleistete zurückgefordert werden . Darum Vorsicht! Man muß
sich schon seine Skatbrüder aussnchen , bevor man anfängt M
spielen.

Es gibt aber Fälle , wo der Staat Spiel und Wette
schützt: Das öffentlich genehmigte Lotteriespiel und die er¬
laubten Rennwetten sind verbindlich . Or.

Steuerleistun- in Württem-er-
Das Statistische Reichsamt hat eine umfangreiche Ver¬

öffentlichung zur Feststellung der Steuerleistuna der Bevöl¬
kerung abgeschlossen, die auch über das Steueraufkommen
in den einzelnen Finanzamtsbezirken wertvolle Ausschlüsse
gibt . Um regionale Vergleiche zu ermöglichen , ist die Summe
des Steueraufkommens aus den direkten Personalsteuern
(Lohnsteuer , Veranlagte Einkommensteuer , Körperschafts¬
steuer, Vermögenssteuer ) und der auf den Kops der Bevöl¬
kerung entfallende Anteil an diesen Stenern errechnet . Nach
den amtlichen Unterlagen betrug das Steueraufkommen
aus den direkten Personalsteuern im Oberfinanzbezirk Würt¬
temberg tm letzten vollen Normaljahr vor Kriegsausbruch
insgesamt 398 4SI 800 Mark oder 136,40 je Kovf der Bevöl¬
kerung.

Für die einzelnen Finanzamtsbezirke ergeben sich fol¬
gende Steuerfummen und Kopsguoten : Aalen Steuerauf¬
kommen aus direkten Personalsteuern 4 873 500 Mark (96,10
je Kopf der Bevölkerung ). Altensteig 1388 000 Mark (53,00)
Mark . Backnang 6 547980 (174,80) Mark . Bad Mergentheim
1098500 (34,10) Mark Balingen 8 878 300 (126,10) Mark.
Biberach 3399 600 (58,50). Bietigheim 6 432 900 <183,80),
Böblingen 3278600 (91,10). Crailsheim 1260500 <23,80).
Ehingen 751000 «2180). Ellwangen 1165500 ,31.60). Eßlin¬
gen 16048 900 (218,990) Fr ?udensiadt 2 310 300 (49.40),
Friedrichshafen 10563 200 (267,50). Geislingen 5244 600
(121.70). Göppingen 11 922 200 ,161,50). Heidenheim 8 427 800
(134,00). Heilbronn 16 514 600 >110.70«. Herrenbera 473 200
(22,80). Hirsau 1860600 (6510), Horb 328 300 ,15.10). Kirch-
heim u. T , 3 911800 ,111,80), Künzelsan 647 800 C25.70). Laup-
heim 860300 ,43,90). Leenberg 1432500 (34M Lentki-ch
772 600 (20,40). Ludwigsburg 15 922 900 (170,70). Maulbronn
1513400 (51,70), Münsingen 532 600 (15,80), Neuenbürg
1701200 (43,90), Neuenstadt 3 656 900 (102,10), Nürtingen
2 838 800 (74,10), Oberndorf 6 050 000 (117,20). Oehringen
706 500 (20,50), Reutlingen 13 520 900 (184,50). Riedlingen
570500 (22,70). Rotenburg 1580100 (53,60), Rottweil
5736800 (106,50), Sauigau 984 800 (31,00). Schorndorf
2 152 000 (55,90), Siqmarinqen 4 901700 (66,50), Stuttgart
4 FA -Bez. 168 050 200 (338.20), Schwäbisch-Gnmünd 3 854 500
(60,10), Schwäbisch Hall 1500 300 ,32.30). Tübingen 3963500
,70 50), Tuttlingen 5210 800 (91,70). Ulm 19 124 400 (159,60).
Urach 3091400 (113,70,. Vaihingen a. E . SW900 (54.50).
Waiblingen 8 397 600 (63 30). Waldsee 961 400 ,32.30). Wan¬
gen 1045400 (40,80), Weingarten 3 502 500 ,59,10).

— Ucbcrfttllung von Straßenbriefkästen . Von den Reichs¬
postdirektionen wird darüber Klage geführt , daß Firmen,
namentlich Grotzversender . in letzter Zeit in zunehmendem
Maße Massenbriefsendungsn durch Straßenbriefkästen einge¬
liefert haben . Die dadurch vielfach eingetrctene Ueberfüllnng
der Kästen gefährdet die Sicherung der Sendungen und er¬
schwert die ordnungsgemäße Abwicklung des Kastenle-rnngs-
dienstes infolge Uebcrlastung ganz erheblich. Zur Beseitigung
Der Schwierigkeiten bei der durch die Erfordernisse des Krie¬
ges zurzeit eingeschränkten Briefkastenleerung ist es drin¬
end erforderlich , Massensendungen am Postschalter oder bei
en hierfür bestimmten Dienststellen (Stempelstubeii ) abzu-
eben. Im Interesse einer glatten Dienstabwicklung ergeht
aher an alle Firmen die Bitte , den vorgebrachten Wünschen

zu entsprechen.

Äus Aforztzelm
Der gestrige Sonntag

wurde wieder zu einem schönen Wandertag . Im Stadtgarten
gab das städt. Orchester ein gut besuchtes Promenadenkonzert,
am Auevbach-Gsdenkstein hatte der Männerchor „Erheiterung"
für den Nachmittag seine traditionelle Auerbach -Gedenkstunde
veranstaltet . Hier unterbrachen die ewig-schönen Melodien
Auerbach ' scher vertonter Dichtungen die feierliche Stille des
Waldes . Professor Dr . Löffler sprach die Gedenkworte für
den Heimatdichter Auerbach im Blick auf die Geschehnisse der
Gegenwart . Hans Rewendt vom Stadttheater las aus der
Gedichtsammlung Auerbachs . Der Verkehr bei der Eisenbahn
war sehr stark, namentlich in Richtung Wildbad und Lieben¬
zell. Auch die elektrische Straßenbahn mußte in Richtung
Kupferhammer und Dillweißenstein Anhäugevwageu einsteven,
um den Riesenverkehr bewältigen zu können . Auf der Kräheneck
hatten die Freilichtspiele starken Zuspruch . Aehnlich zeigten
Stadttheater am Abend und die Kinos das Bild großen
Andranges.

Wochen-ienstpran der AI. und des vdM.
Mo .-Gef. 2/401. Die Motorschar tritt am Mittwoch Len

10. Juni , um 20.15 Uhr , am Sturmheim an.
Deutsches Jungvolk . Dienstag den 9. Juni : Fanfaren¬

bläser 18.30 Uhr Schloß . Sport für Fähnleinsmannschaft und
Jungzug NI 18.00 Uhr auf der Großen Wiese. Mittwoch den
10. Juni : Fungzüge I, II, III und FZ . um 16.00 Uhr auf dem
Kirchplatz. Freitag den 12. Juni : Trommler 18.00 Uhr Schloß.
Im Mittwochdienst sind Paßbilder für Sportausweise abzu¬
geben.

BdM und BdM -Werk „Glaube und Schönheit", Gruppe
12/401. Mittwoch den 10. Juni : Sport um 20.15 Uhr in der
Turnhalle . Es sind alle  Mädels da. Banumädel -Sport-
wartin kommt!

Aursaal -Lichtspiele Herrenalb
Dienstag den 9. Juni : „Viel Lärm um Nixi"

Ein Film voller Launen , SPässe und Merkwürdigkeiten.
Der Millionärstochter Nixi gefällt ihr Bräutigam nicht, da
er anfängt , Trompete zu blasen. Ein fortdauerndes Gezetter
ist die Folge , bis zur unvermeidlichen — Entladung . Um
diese Zeit kreuzt ein anderer ihre Bahn , der ihr im Laufe
der Zeit die übermütigen Grillen vertreibt und dorthin
führt , wohin sie nach Lage der Dinge längst gehörte : vor das
Standesamt . Es gibt viel zu lachen.

Im Vorprogramm : Die Deutsche Wochenschau.



Aus Württemberg
— Stuttgart . 8. Juni.

Mißlungener „schlagender " Gegenbeweis . Die 38 Jahre
alte Agathe A . in Stuttgart entwendete ihrem Untermieter
fünf Zwanzigmarkscheine aus seinem Zimmer . Ais dieser die
A. des Diebstahls bezichtigte und bei der Polizei Anzeige zu
machen drohte , wurde er von der Vermieterin und deren 33
Fahre alten Ehemann tätlich angegriffen und mit Fäusten
traktiert . Frau Agathe leugnete den Diebstahl vor der Po¬
lizei zwar ab , lieferte aber das vermißte Geld einige Tage
später mit der Erklärung ab , sie habe es im Puppenbettcheu
ihres vierjährigen Kindes ausgefunden , das es aus dem Zim¬
mer des Untermieters zu Spielzwecken verschlepp : hohen
müßte . Das Gericht verurteilte die Angeklagte wegen Dieb¬
stahls und Körperverletzung zu zwei Monaten 15 Tagen Ge¬
fängnis . Ihr Ehemann erhielt einen Monat Gefängnis.

»

— Schrömberg Kr . Balingen . (6 0 Ia hr e i n d er g l e
chen Familie .) Vor 60 Jahren „trat der „nunmehr 76
Jahre alte Jakob Hauschel aus Schorzmgen als Backerlehr-
Ana bei Joses Baier , Bäcker und Landwirt m Schömberg ein.
Fünf Generationen hat er während dieser langen Zeit bei
Ser Familie Baier kennengelernt.

- Reutlingen . (ToÜesfal  l .) Jnsolg ° He ^ jchlaas ver-
schied im Alter von 58 Jahren der Vorstand des stadt . Steuer¬
amts . Stadtamtmann Heinrich ZMiardt . ,

- Reutlingen . (40 ähriges Arbeltsiubtlaum)
Stanzer Eugen Schlegel , in Eningen feierte bei der Maschi-

HeilbronnRahmer in
rag

— Schorndorf . (93 Jahre  alt .) Die älteste Einwohne¬
rin der Stadt , Frau Luise Benz , die Gattin des Schuhma-
chermeistcrs Karl Benz , feierte bei guter Gesundheit ihren
93. Geburtstag.

— Hechingen . (Ablieferungssoll wert uber¬
troffen .) Die Kreisleistung des Landvolks hat im Gebiet
der Kreisbauernschaft Hechingen einen sinnfälligen Ausdruck
in der hohen Ablieferung gefunden . Bei Brotgetreide sowohl
als auch bei Gerste und Hafer war die Ablieferung weit grö¬
ßer als angeordnet , ähnlich gut war die Ablieferung bei
Kartoffeln . Die Bauern der Kreisbauernschaft Hechingen ha¬
ben mit ihrer vorbildlichen Haltung gezeigt , daß es bei gu¬
tem Willen möglich ist. noch bedeutend mehr abzuliesern , als
in der Festsetzung des Ablieferungssolls verlangt wird.

— Stein Kr . Hechingen . (Den Zeigefinger ver¬
loren .) Bei Arbeiten an der Bandsäge verletzte sich dieser
Tage der 68 Jahre alte Jakob Wolf so schwer , daß ihm der
Zeigefinger an der linken Hand abgenommen werden mußte.

— Königsbronn Kr . Heidenheim . (Goldenes Ar-
bsitsjubiläum .) Das Gefolgschaftsmitglied der Brauerei
Haible u . Weischedel , Josef Traub , konnte dieser Tage das
50jährige Arbeitsjubiläum feiern.

— Ülm a. D . (Deutsche Hirsche für Bulga¬
rien .) Im Laufe dieses Monats gehen von Ulm sechs le¬
bende Hirsche nach Bulgarien ab . Die Lieferung erfolgt mit
der Bahn bis Wien und von dort aus zuSchiff auf der Do¬
nau.

— serrnngen . Kr . lltm . (3 Finger abgeauetscht .)
Der Metalldrücker Fritz Fausel verunglückte dadurch , daß er
sich mit einer Blechstauze -drei Finger abstanzie . Er mußte
sofort in ärztliche Behandlung genommen werden.

— Waldfee . (Zusammenstoß zweier Radfah¬
rer .) Ein jüngerer und ein älterer Radfahrer stießen zu¬
sammen . Der ältere Mann stürzte dabei so unglücklich , daß
er den Schenkel brach.

— Ratzcnried Kr . Wangen . (Im 90 . Lebensjahr ge¬
storben .) Im Alter von 89 Jahren starb im hiesigen Schloß
die letzte Reichsgräfin Maria von Beroldingen . Mit ihrem
Tod ist die Familie , die seit 1811 hier ansässig war , erloschen.

— Friedrichshofen . (Auf der Schwarzfahrt töd¬
lich verunglückt .) Ein tragisches Ende fand eine
Schwarzfahrt , die zwei Männer aus Friedrichshafen mit
einem Motorrad unternahmen . Zwischen Allmannsweiler und
Gerbertshaus wurde das Fahrzeug aus einer als gefährlich
bekannten Kurve getragen und stieß gegen einen Baum . Der
Beifahrer . Vater , mehrerer Kinder , wurde vom Motorrad ge¬
schleudert und erlitt einen Schädelbruch , dem er kurze Zeit
später erlag , während der Fahrer gegen den Baum geworfen
wurde und mit einem schweren Beckenbruch ins Krankenhaus
eingelicfert werden mimte.

Mannheim . (Eh r l o se r F e l d P o st in a r d e r !) Der 57
Jahre alte Albert Hintz in Mannheim war beim Stab eines
Fliegerhorstes beschäftigt . Obwohl er selbst 11 Jahre lang
Soldat war den Weltkrieg mitgemacht hat und sein Sohn
im Feld steht, benützte er die Gelegenheit , um vier Feldpost¬
päckchen zu berauben und ihnen Zigaretten zu entnehmen , die
er selbst rauchte statt sie den Soldaten zukommen zu lassen,
für die sie bestimmt waren . Das Sonüergericht Mannheim
verurteilte ihn zu 1>L Jahren Zuchthaus.

Mannheim . (Unbelehrbarer Schwarzschlach¬
ter .) Der Metzgermeister Josef Flasack aus Durmersheim
wurde am 1. Juni 1942 vom Sondergericht Mannheim zu
U/s Jahren Zuchthaus verurteilt , weil er drei Kälber und
ein Schwein schwarzgeschlachtet und das Fleisch in seiner
Metzgerei ohne Fleischmarken verkauft hat.

Eberbach . (9 3. Jahre  alt .) In Farrenbach bei Cber-
bach vollendete Altschreinermeister Karl Hafner in guter Ge¬
sundheit sein 93. Leb ^ sjahr , während in Eberbach Frau
Wilhelmine Riedinger , geb . Gräf , ihren 90. Geburtstag be¬

suchen . (Die älteste Bürgerin .) Die älteste Ein¬
wohnerin von Buchen , Frau Lisette Farrenkops , wurde 91
Jahre alt . — In Mosbach wurde Maschinenmeister a. D.
Wilhelm Müller 85 Jahre alt.

(I) Karlsruhe , (löjähriges Mädchen vermißt .)
Hier entfernte sich ohne größeren Geldbetrag und
ohne Lebensmittelkarten und Ausweise die 1926 geborene
Edith Kamps von Zuhause , um sich mit Schulfreundinnen
zu treffen . Wohl wurde die Vermißte noch am 27. Mai in
Baden -Baden und am 28. Mai gegen 14 Uhr in der Karls¬
ruher Bahnhofswirtschaft gesehen , jedoch fehlt seither )ede
Spur.

( !) Ettlingen . (Erhängtaus Furchtvor Strafe .)
Erhängt hat sich ein löjähriger Bursche , vermutlich aus
Furcht vor zu erwartender Strafe.

( !) Spessart bei Ettlingen . (Der unbewachte Au.
gen  blick .) Das 2jährige Töchterchen der Eheleute Richard
Weber fiel in einen Kessel, der mit gekochter Wäsche gefüllt
war . Ins Krankenhaus verbracht . ' starb das Kind an den er¬
littenen Verletzungen.

(!) Lahr . (Einrichtung einer Lehrerbil¬
dungsanstalt .) Im Zuge der Errichtung von Lehrer¬
bildungsanstalten in Baden ist auch hier eine solche Anstalt
eröffnet worden . Sie ist in der Boelcke-Schule untergebracht
worden . Nach dem Kriege wird die Lehrerbildungsanstalt ein
den modernen Anforderungen genügendes Heim erhalten.

Freiburg . (Das kommt davon .) Ein Einkauf „ohne"
macht sich heute nicht mehr bezahlt . Dies mußte auch die Mo¬
distin A . K. I . in Freiburg erfahren . Nachdem sie in den
Monaten Januar bis März 1942 eine Reihe von Spinnstof¬
fen , Handtüchern und Hemden sich punktfrei zu verschaffen
gewußt hatte , wurde sie nunmehr vom Amtsgericht in Frei¬
burg zur Geldstrafe von 900 Mark , an deren Stelle im Falle
der Unbeibringlichkeit drei Monate Gefängnis treten , ver¬
urteilt . Die „ohne " erworbenen Stoffe und Kleidungsstücke
wurden eingezogen . Die Unbelehrbare ist damit sowohl den
bezahlten Kaufpreis als auch die Ware los und muß oben¬
drein noch die Strafe bezahlen.

Stratzburg . (Uebernahme eines Teils der Kli-
nikendurch dasDRK .) Jn Anwesenheit von Vertretern
der Partei , des Staates , der Wehrmacht und des T >RK fand
die Uebernahme eines Teiles der Straßburger Universitäts¬
klinik durch das Deutsche Rote Kreuz statt . Zugleich wurde
der Hörsaal der neuen Augenklinik seiner Bestimmung über¬
gebe"

Lehrlinge rücken auf.

ÄiSG . Von der DAF -Gauwaltung erfahren wir : Eine
badische Spezialfabrik für Sicherheitsschlösser machte die
Wahrnehmung , daß es sich als,äußerst vorteilhaft bewährte,
im ĝegenwärtigen Augenblick die Lehrlinge mehr als bisher
zur Produktion heranzuziehen . Denjenigen , die sich bislang
als gute Arbeitskräfte erwiesen , werden unter Gewährung
von Äkkordprämien verantwortungsvolle Arbeiten übertra¬
gen . Hierdurch wird nicht nur in vielen Fällen eine Lei¬
stungssteigerung für den Betrieb erzielt , sondern gleichzeitig
ein beruflicher Nachwuchs herangebildet , der zu einem beacht¬
lichen Prozentsatz bi? Lücken auszufüllen vermag , die durch
Einziehung der Wehrpflichtigen entstanden sind.
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Sicherung - er Arzneimitielversorgung
-r DNB Berlin, , 5. Juni . Die Kriegsverhältniffe haben eine
straffe Planung im Arzneinnttelwesen erfordert . Insbeson¬
dere durch Ausschaltung von jedem überflüssigen Verbrauch
bezw. Einsatz von Mann und Material . Es wurde daher
eine Reihe in gesundheitlicher Hinsicht völlig entbehrlicher
Betriebsstätten geschlossen und für die Herstellung einer An-

keiten aus Medizin , Pharmazie und Wirtschaft angehören,
befaßt sich in regelmäßig und systematisch fortgeführter Ar¬
beit mit weiteren Rationalisierungsmaßnahmen . Von ihm
werden den zuständigen Reichsstellen Vorschläge gemacht für
eine weitere Ausmerzung unnötiger Produktion , aber auch
für die Förderung brauchbarer und wertvoller Erzeugung,
wobei die Erhaltung der bisherigen Gesamtkapazität der Ärz-
neimittelherstellung oberstes Gebot ist. Von dieser Seite sind
auch wertvolle Vorschläge für eine Typisierung von Arznei¬
fertigwaren . vor allem für die wichtigsten Anwendungsge¬
biete , wie Schmerzbekämpfungsmittel , Fiebermittel . Einrei¬
bemittel und ähnliche aematbt worden.

Die Durchführung dieser in pharmazeutischer Hinsicht
mustergültigen Vorschläge durch die Industrie wird für die
Arzneimittelherstellung . -Verordnung und -abgabe eine we¬
sentliche Vereinfachung und Klärung bringen . Die Pharma¬
zeutische Industrie hat aus eigenem Verantwortungsbewußt-
sein ebenfalls bereits Nationalisierungsmaßnahmen vorbe¬
reitet und führt sie zurzeit durch , so die Reduzierung der ver¬
schiedenen Größen und Packungen . Auf diese Weise wird die
Arzneimittelversorgung sichergestellt bleiben , wenn die Be¬
völkerung in richtiger Einstellung zum Arzneimittel nicht
unnötig Arzneimittel kauft und anwendet.

Srkursnn , 5 . suni 1942

Hm Lreitag sbenck ging nack sckwerem
Leiden mein lieber Hlann , unser guter
Vater , OroLvater , Lckwiegervater , krucker,
Lckwager unck Onkel

ZulSus ksuckßv
kSSLSE

im Hlter von nakeru 67 jakren von uns .'

In tiskem Leid:

K vis Oattin : krsu Luis « ASurkIs , geb.
8 Liiiicd . Otto KSurkI « . August
8 Ksuckls r . 2t . bei cker Webrm . mit Lam.
8 krit » « ülxlu mit Lrau ttlss , geb . KLuckIe.
8 ttmiUs ksuLkt « . Slsx » Luckls 2  2t
V i. Westen . « ksltsr « Surkls 2 . 2t . i. Osten
8 nebst allen Hnverwancktsn.

^ Leerckigung vienstag nacbmittag V, 3 Llkr.

LcliluL cier ^ NLeigenannalime

8 I/Irr vormittags

Aotsndsrli , den 7 . funi 1942

d/lsine liebe Lebwestsr , unsere gute Tante
unck Oroktsnte

krsalviii Amalie Lrirsdsrä
ist beute trüb im HIter von 81 fsbren sankt
entscblaten.

vieScbwester : krsu kmili » Zlolrur
mit allen Hnverwancktsn.

keerckigung : vienstag nacbmittag 2 /̂, Ubr
vom lVlarktplats in bleuenbürg aus.

»Ieus,rx , 8 . suni 1942

vsnlissgung
Lür ckis vielen Leweiss kerrlicksr Hnteil-

nabms , ckis wir beim Verluste unseres lieben
Kindes iitsr » NolsnÄ von allen Leiten
erkabren ckurkten, sagen wir auk ckiessm
Wege kerrlicben Dank.

In tieker llrauer:

ksmttis kritr Pksitter 2 »Walckeck«
mit allen Hnverwanckten.

vllsnsltsg s . Zun », 20 Llkr, keine dlscbmittagsvorstellung

MI»
Line Lustspielckslikatesse,
gespickt mit enkückencken
kleinen Lreckbeiten unck
wit -ugen Oberrasckungen

vis Deutsche VocDevsvilsu
Oer Lieg von Kertsck

fugencklicbe unter !8 fak-
ren nicbt 2Ugelassen.

Oie Vorstellung beginnt
mit cker Wocbensckau.
LünktlickesLrsckeinen er¬

beten , cka wäkrenck cker Wocbensckau - Vorkükrung kein Linlak

2

Eintritt NIU. 0.80 u. t .- vnitorn»erte tislde Ureise
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MOW//M

WM

fbsumlltiscbsr bst
l̂ sxsnLckuö. sder sucb bet

scbmeMrx  6i » von OdsrsNLtrk

l-lsvct bar. Das ctients
^ltvoräsm 8ckmsl2bskZk>
uncj bilkt beul nock so gut i

Kaufe iaukenck

2 um besten Tagespreis

kl.Mell. klMMMi
vormals Oottlob

pkorrbelm, Tolekon 7254

W

-Mi

^n «( l . cioc «r u ^ o

Hier lliess borrb'ebe Livree-
Mar, als sie jung noeb, aut ckeri-töb l̂
Zetrt glänrt sie rwar eebon an

üsn Lenden,
docb kann man gut sie noeb verwenden'

! > "

Ver Lrontardeiter , der im Osten
sieb kleikig regt auf seinem Losten,
trägt praktiseb sie und nickt rur 2 >sr,
und tükit sieb wirklick woki in ikr.

-O
vks lrkicuŝ viisxcuc 01s usv/ti>. kos

Lämtlicke

smptieblt

k . Nssd ' sede LlledürvvIlSkvl
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